Impulse für praktische Übungen und Problemzugänge

1.  „Schummeln erlaubt“: Mitschüler dürfen mit einem Begriff weiterhelfen.

2. Spickzettel: Hausaufgabenüberprüfungen und Test mit Hilfe von Spickzetteln. Die Größe des Spickzettels wird vom Lehrer vorab festgelegt. Variante: Die Spickzettel müssen vor der Prüfung nach dem Zufallsprinzip getauscht werden.

3. Auftragsarbeiten: Schüler tauschen ihre Hefte und fertigen z.B. zu einem Bericht in Deutsch eine Illustration.

4.  „Mein Standpunkt“: Der Lehrer markiert eine drei Meter lange Linie in Front der Schüler und kennzeichnet das Plus- und Minusende, die Position „unentschieden“ mittig. Ein Schüler, der sich meldet, nimmt Stellung zu einem kontroversen Thema und positioniert sich entsprechend auf dieser Linie. Die Mitschüler versuchen seine Position zu beeinflussen; alle Mittel sind zugelassen außer Beleidigungen und Androhen von Gewalt. Anschließend werden Ergebnis und Verfahren reflektiert.

5.  „Zahnbürste, und was noch?“: Wir packen für eine Urwaldexpedition, ein Jahr lang weg von der Zivilisation. Welche persönlichen Pflegeartikel nehmen wir mit? – Den Schülern soll ein Anlass gegeben werden, sich mit Pflege und Bequemlichkeit des eigenen Körper zu befassen.

6.  Verkleiden und Bemalen sind Formen der Beschäftigung mit sich selbst. Gerade den Jungen sollte man diese Form des Ausagierens erhalten.

7.  „Basar“: kleine Geschenke herstellen und schön verpacken. Auf Ästhetik achten. Einen Anlass vorgeben, z.B. Begrüßungsgeschenke für Eltern anlässlich eines Klassenabends. Die Geschenke nach dem Zufallsprinzip zuordnen.

8.  „Blechschaden“: Alle blauen Flecken und sonstige Verletzungen markieren, wer sich schon mal etwas gebrochen hatte, kennzeichnet diese Stelle mit einem „X“. Dann leitet der Lehrer eine Diskussion ein zu Schmerzerleben, Wehleidigkeit … Schüler beschäftigen sich mit dem eigenen Körper, der Wahrnehmung durch die Außenwelt und den damit verbundenen Gefühlen.

9.  „Bin ich blöd?“: Werbung untersuchen, die an Männer adressiert  oder an Frauen gerichtet ist unter der Fragestellung „Mit welchen Fantasien werden Männer und im Unterschied dazu Frauen verlockt, bestimmte Produkte zu kaufen?“

10.  „Konflikte!“: Zwei Schüler übernehmen freiwillig die Rolle von Thomas („Borgst du mir morgen Nachmittag deine Skates?“) und Stefan („Nein.“). Der Eingangsdialog ist vorgegeben. Thomas versucht nun sein Ziel zu erreichen, außer mit Gewalt oder dem Androhen von Gewalt. Das Publikum steuert Ideen bei, die der Schüler als Schauspieler umsetzt oder er lässt sich vertreten. Die Vorschläge werden gesammelt. Anschließend wird diskutiert, welche Überzeugungstaktik am ehesten erfolgreich ist; hierzu nimmt „Franz“ dann Stellung.

11.  „Stepping“: Jungen sollten im Sportunterricht rhythmische Turn- und Bewegungsarten erlernen, die schnelle Reaktion erfordern, gymnastisch wertvoll sind und geschlechtsneutral wirken. Hiermit wird ein Defizit im Bewegungsprogramm von Jungen ausgeglichen (vgl. tanzen) und ein intensiveres Körpergefühl erzielt.

12.  „Beschützen“: Ein Schüler bringt ein Tier mit in eine Unterrichtsstunde. Vorab wird mit der Klasse überlegt, welche Bedürfnisse dieses Tier hat, wie es den Aufenthalt in der Schule erlebt, wie es gelingen kann, den Bedürfnissen des Tieres zu entsprechen.

13.  „Ohne Wenn und Aber“: „Aber“ hat einen „Radiergummieffekt“, nimmt zurück, was zuvor Positives gesagt wurde. Eine Übung besteht darin, einen Schülerbeitrag kritisch zu würdigen. Die Kritik darf kein „wenn“ und kein „aber“ enthalten.

14.  „Ausleuchten“: Grundsätzlich ist bei Rückmeldungen als erstes Gelungenes zu benennen und im Anschluss weniger Gelungenes.

15.  „Soziales Sprechen“: Mit Fremden Kontakt aufnehmen: Rollenspiele zur Kontaktanbahnung in unterschiedlichen Situationen (Zugabteil, eine neue Schulklasse, ein Partyraum, Treffpunkt des RAK…) Was sagt man in Situationen, in denen man eigentlich nichts zu sagen hat, aber nicht stumm zur Decke oder in die Zeitung starren möchte?

16.  „Mein guter Tag / Mein schlechter Tag“: Schüler berichten einander in einer Blitzlichtrunde vom schrecklichsten und angenehmsten Vorfall des Vortages. Schüler üben sich im Kommunizieren.

17.  „Der schwierige Partygast“: Partnerarbeit. Rollen zuweisen, z.B. Diplomat und ausländischer  Ehrengast. Schüler A ist Gastgeber und bemüht, das Gespräch in Gang

zu halten. Schüler B ist Gast und ausgesprochen wortkarg, antwortet also so knapp wie möglich. Die Schüler üben, die Initiative in einem Gespräch zu übernehmen.

Alle Ideen abgeleitet von Benard, Cheryl und Schlaffer (2000): Einsame Cowboys. Jungen in der Pubertät. Kösel-Verlag, München 2000, S. 157 ff

AA: Notiere auf einem Zettel alle Vorschläge, die Dich interessieren. Umkreise drei davon, wenn Du sie in nächster Zeit gerne umsetzen möchtest. Ergänze auf Deinem Zettel, ob Du ein Junge (Kreis mit Pfeil nach schräg oben) oder ein Mädchen (Kreis mit einem Kreuz navh unten) bist.

